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Zuieîtes Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild' den 25. TOärz

Wi gly.
Sê 'fit mr no cljft) finge!
3J!ir fi no jung u gfunn!
SBt glt), rot glt),
So fctitefft bte fdjroert ©chtunn,
U b'Qal)r, ma fcfjö ft) gfi),
@§ dja ft) tine umlji Bringe!

Qj) fi' mr no chit) tacEje,

So tangë no ttêtag ifc£).

2Bt glt), rot glt)!
So It)t br Schnee friljo fcifct)
11 b§ greue ifcE) br&h
@§ cEjct'ë e tinc anncrfcf) mache!

Qfä roii mr no c^tt) ftfjgffe!
9ît§ roe^re gäge b'Dlot.
3Bi gît), roi glt),
So ft) mr BlticB u tob
@ê (fia nib annerfdj ft)

®rum roii inr b§ Säbc ntb t)tfc£)(aaffe.
Alfred Sankljaufer.

£ibgenof|enfdjaft 11

Die fdftceijeriidje ©oftoerwaltung er»
I)ält aus beu Nieberlauben bte ©lit»
tcilung, Dah bte fd)wei3erifd)e Do ft, bte
fid) auf bem Dampfer „Dubantia" be=
fanb, infolge feiner ©erfenfung als oer»
loren 3U betrauten fei. ©s werben fo=
mit alle ©riefe, bie nom 1. bis unb mit
bem 13. ©tär3 ber fd)tcei3erifcbeu ©oft
für nad) Sübamerifa 3ur ©eförberung
übergeben worben waren, aller SBabr»
fd)eiulid)feit rtad) oerloren fein. Diefe
©oft, aus ber Sdjwei3 umfaßte: nad)
Srafilien 15 Säde, 304 eingefcbriebene
unb 600 gewöhnliche Sendungen; nad)
Argentinien 13 Säde, 279 eingefdjrie=
bene unb ungefähr 500 gewöbnlidie Sen»
bungen; nad) Hruguat) 3 Sade mit 50
eingefdjriebenen unb 60 getoöbnlidjen
Sendungen; nad) Chile 6 Säde mit 61
eingefdjriebenen unb 200 gewöhnlichen
Senbungen. —

Der ©erid)t bes fd)toei3erifd)en Natio»
nalpartes weih pro 1915 oon einer ftar»
ten ©ermehrung foœohl ber Çauna toie
ber glora 311 reden. Namentlich oer»
mehrte fid) ber (berufen», Nef)= unb ©cur»
meltierbeftanb, ferner Jann bie ©inbür»
gerung bes Dirfdjes unb bes Särert feft=
geftellt werben. Sogar bie Steinabier
hatten oier Dorfte befeht. —

Schofolabe barf gurgeit nur bis 311

einem (gewicht bis 3U 1 Kilo ausgeführt
werben. —

3n einem Aufruf an bie tantonalen
Durnoerbänbe weift ber eibg. Dum»

berein auf bte SBünfch»
barfeit ber ©flege ber
Seibeêûbungcn ber 3u=
genb 311m .Qtoeife ber
2Bef)t fähigfeit unb SBeEjr-

tüchtigfeit hin unb ton»
ftatiert, bah festes 8af)r
ungefähr 18000 Schwei»
gerjürtgltngc bie turneri»
fchen ® orunterrichte he»

fudjt haben. —
140,000 kg ©aum»

wolle trafen biefe Sßocfje

gut Jreube ber Sauft
©aller Qmbrifanten auS
©etlegarbe in ber ®an=
tonêfjauptftabt ein. —

Snfolge ber ungenü»
genben ifitfuhr hat ber

©enjinmanget in ber
Sdpueij einen fofd)en
@rab erreidit, bah man"
an ben Crfafj eineg
allgemeinen Automobil»
gahrberboteê benft.
Auch ber mititärifdje ®e=

brauch ber Automobile
muhte auf bag unbe»

bingt Nötige einge»
fchränft werben. —

Die Sdiroeijerifchen
©unbeêbahnert haben
ihr Neiot)orfer ©ureau
aufgetöft. |>err Drem»
bleh auê ®enf, ber big»
her bem ©ureau bor»
ftanb, hat in Amerifa

Oer Käfigturin in Reparatur.
®ic Vergangenen ftürmifcfjen gebruartagc I)a6ett bem Üäfigturm

etne anbere Datigfett arg jugefe^t. ®tc Wetterfahne auf feiner ©pifte rourbe gefniett uttb
gefunben. — broute herunterzufallen, roa? leicht ein Unglüct jur golge hätte

Dem fdnueueriiehen haBen fönnen. SCSelche SJeranftnttungen unb grobe SlrBeit bie Wieber»

Dmrinibronrtempnt fin h &<W*'8""9 biefer Wetterfahne berurfachte, geigt unë ba§ geroaltige
{fCtnanjOCpartemenr )ino ©erüft, baë baju nötig roar. Set btefer ©etegenljeit
bon ben Jtantmgarnf|)tn= rourbe ba§ ganje ®ach bc§ §elme§ einer tßenobation unterzogen unb
nereienSchaffhanfeitUnb nun biirfte unfer Stäfigturm roieber für etroa 50 Qahre Dîuhe haben.

Derenbingeit 31t beliebi»

ger ©erwenbung 10,000 8fr. 3ur ©er»
fügung geftellt worben. —

Cine gröbere Anzahl ©Sagen hollän»
bifcher Kartoffeln finb letzte ©3od)e in
S-thaffhaufen eingetroffen unb laffen er»
warten, bah bie ©erforgung ber Schwei
mit Speifeïartoffeln nicht mehr länger
ohne neue Stodungen oor fid) geht. -

Der Srliegerleutnant Nepnolb, ber bie
neuen Apparate ber Dhuner ©Sertftätte
ausprobierte, hat nun lebte 2Bod)e auch
eine Sluglehrerftelle in Öheritialien an»
getreten unb ift bamit in bie fjuhftapfen
oon Aubemar, ©urri, ©armelin unb
bes berühmten Sngolb getreten. Sür

feine heften Flieger hat bie Sd)wei3 im
griebett eben feine ©erwenbung. —

©Sie aus Neuenbürg berichtet wirb,
finb längs ber S^roeijergrenje etwa
22,000 Coafuierte aus ber ©egenb oon
©erbun eingetroffen, meift arme Deute,
oon benen oiele in bitterfter Not finb.

3n ber fiebensmittelhranche mad)t
fid) bie allgemeine, burd) ben Krieg her»
oorgeuifeite Deuerung für bas grohe
©ublifum am rneiften hemerthar. Da»
hei muh bie ©eoölterung hei ben heu-
tigen Schwierigfeiten ber Cinfuhr ben
Sunbesbehörben für ihre oielfadjen nor»
forglichen ©tahnahmeti nodj recht banf»

XweNes Matt äer „kerner Woche m Wort un<Z KNâ^ äen 25. Mà

Wj g!p.
Jtz wii mr no chly singe!
Mir si no jung u gsunn!
Wi gly, wi gly,
So schleht die schwer! Schtunn,
U d'Jahr, wa schö sy gsy,
Es cha sy kine umhi bringe!

Jtz wii mr no chly lache,
So längs no Ustag isch.

Wi gly, wi gly!
So lyt dr Schnee scho frisch

II ds Freue iich vrby!
Es cha's c kine anncrsch mache!

Jtz wii mr no chly schaffe!
Nis wehre gäge d'Not.
Wi gly, wi gly.
So sy mr bliich u tod!
Es cha nid annersch sy

Drum wii mr ds Läbc nid vrschlaaffe,
Uisreä Zankyausen

^idgeriossenschast y

Die schweizerische Postverwaltung er-
hält aus den Niederlanden die Mit-
teilung, das; die schweizerische Post, die
sich auf den: Dampfer „Tubantia" be-
fand, infolge seiner Versenkung als ver-
loren zu betrachten sei. Es werden so-
mit alle Briefe, die vom 1. bis und mit
dem 13. März der schweizerischen Post
für nach Südamerika zur Beförderung
übergeben worden waren, aller Wahr-
scheinlichkeit nach verloren sein. Diese
Post aus der Schweiz umfaßte; nach
Brasilien 15 Säcke, 304 eingeschriebene
und 600 gewöhnliche Sendungen,- nach
Argentinien 13 Säcke, 279 eingeschrie-
bene und ungefähr 500 gewöhnliche Sen-
düngen: nach Uruguay 3 Säcke mit 50
eingeschriebenen und 60 gewöhnlichen
Sendungen: nach Chile 6 Säcke mit 61
eingeschriebenen und 200 gewöhnlichen
Sendungen. —

Der Bericht des schweizerischen Natio-
nalparkes weiß pro 1915 von einer star-
ken Vermehrung sowohl der Fauna wie
der Flora zu reden. Namentlich ver-
mehrte sich der Gemsen-, Reh- und Mur-
meltierbestand, ferner kann die Einbür-
gerung des Hirsches und des Bären fest-
gestellt werden. Sogar die Steinadler
hatten vier Horste besetzt.

Schokolade darf zurzeit nur bis zu
einem Gewicht bis zu 1 Kilo ausgeführt
werden. —

In einem Ausruf an die kantonalen
Turnverbände weist der eidg. Turn-

verein aus die Wünsch-
barkeit der Pflege der
Leibesübungen der Ju-
gend zum Zwecke der
Wehrfähigkeit und Wehr-
tüchtigkeit hin und kon-
statiert, daß letztes Jahr
ungefähr 18000 Schwer-
zerjünglinge die turneri-
schen Vorunterrichte be-
sucht haben. —

140,000 Icg Baum-
wolle trafen diese Woche

zur Freude der Sankt
Galler Fabrikanten aus
Bellegarde in der Kan-
tonshauptstadt ein. —

Infolge der ungenü-
genden Zufuhr hat der

Benzinmangel in der
Schweiz einen solchen
Grad erreicht, daß man
an den Erlaß eines
allgemeinen Autvmobil-
Fahrverbotes denkt.
Auch der militärische Ge-
brauch der Automobile
mußte auf das unbe-
dingt Nötige einge-
schränkt werden. —

Die Schweizerischen
Bundesbahnen haben
ihr Newyvrker Bureau
aufgelöst. Herr Trem-
bley aus Genf, der bis-
her dem Bureau vor-
stand, hat in Amerika

Ver Uskigturm in Nepsrstur.
Die vergangenen stürmischen Febrnartage haben dem Käfigturm

eine andere Tätigkeit arg zugesetzt. Die Wetterfahne auf seiner Spitze wurde geknickt und
gefunden. — drohte herunterzufallen, was leicht ein Unglück zur Folge hätte

Dem schweizerischen haben können. Welche Veranstaltungen und große Arbeit die Wieder-

Tinaiiîbevlirtement sind befestigung dieser Wetterfahne verursachte, zeigt uns das gewaltige
^inanzoeparlemenr sino kühne Gerüst, das dazu nötig war. Bei dieser Gelegenheit
Von den Kammgarnspln- wurde das ganze Dach des Helmes einer Renovation unterzogen und
nereien Schaffhausen und nun dürfte unser Käfigturm wieder für etwa so Jahre Ruhe haben.

Derendingen zu beliebi-
ger Verwendung 10,000 Fr. zur Ver-
fügung gestellt worden. —

Eine größere Anzahl Wagen hollän-
bischer Kartoffeln sind letzte Woche in
Schaffhausen eingetroffen und lassen er-
warten, daß die Versorgung der Schweiz
mit Speisekartoffeln Nicht mehr länger
ohne neue Stockungen vor sich geht. -

Der Fliegerleutnant Reynold, der die
neuen Apparate der Thuner Werkstätte
ausprobierte, hat nun letzte Woche auch
eine Fluglehrerstelle in Ob er italien an-
getreten und ist damit in die Fußstapfen
von Audemar, Burri, Parmelin und
des berühmten Ingold getreten. Für

seine besten Flieger hat die Schweiz im
Frieden eben keine Verwendung. ^

Wie aus Neuenburg berichtet wird,
sind längs der Schweizergrenze etwa
22,000 Evakuierte aus der Gegend von
Verdun eingetroffen, meist arme Leute,
von denen viele in bitterster Not sind.

In der Lebensmittelbranche macht
sich die allgemeine, durch den Krieg her-
vorgerufene Teuerung für das große
Publikum am meisten bemerkbar. Da-
bei muß die Bevölkerung bei den Heu-
tigen Schwierigkeiten der Einfuhr den
Bundesbehörden für ihre vielfachen vor-
sorglichen Maßnahmen noch recht dank-
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Bar fein, ba ohne fie bie ßebensmittel
nod) oiel teurer roären. 3ntereffant ift
ein Sergleidj ber greife ein3elner Se»
barfsartitel. Sei SarbejaBIung ober auf
30 Dage ïofteten 311m ©eifpiel:

Vor dein Krieg heule "/oAulselilag.

2ReE|I per q 33.50 52.50 57

guder per q 38.— 77.50 üfier 100
Geier per 1000 ©titcî 75.— 120.— 60
Gutter per kg 2.65 4.40 66
§efe per kg. 1 30 1.90 46
©natioljfeti per äßagen 360.— 500.— 38
SBrifcttS per SSagcn 340.— 480.— 41

Du3u ift 3U bemerten, bah für Stebl
früher bie 3ufübrfpefen im Steife in--
begriffen waren unb bah bie Qualität
ber Steren beute mm Seil weit ge=
ringer ift als nor beut Kriege. —

Suf bem lebte Steche untergegangenen
Dampfer bes jrjollänbifcben filopb,
„Dubantia", teuren audj 5 Schwerer»
paffagiere eingefd)rieben, nämlich : Sri.
Settina Sar, bie Docbter bes ©eneral»
agenten Sar ber §>ttmburg=21merita»
fiinie in fiu3ern, auf ber Seife nad)
Siffabon; Seonbarb Steifjer oon 3ürid),
auf ber Seife nad) Suenos Stires;
©rnefto Statter oon Stein (Sargau),
auf ber Seife nad) Sigo; Herbert
gofers, auf ber Seife nad) Santos;
©bgar Stop. —

gp 3»
11 Bus bem öemerbeftanb 11

t ©briftiem Äaeitel,
gern. Spenglermeifter in Sern.

•Der beutigen ©eneration ift ber alte
Sater ftaenel, belfert Silb toir bringen,
triebt fo bcîatmt, tote bas oor 20—30
Sabren ber Sali mar, ba man fid) bie
Spitalgaffe nid)t obne ben freunblicben
unb immer gefdjaftigen Spenglermeifter
benten tonnte. Stit ibm ift roobl einer
ber lebten Hanbroertsmeifter babin»
gegangen, bie an ber nun oon groben
©efd)äftsl)äufern in Stnfprucb genomme»
nen Serfebrsabet ibrer Strbeit pflegten.
Die Spitalgaffe mag bamit für bie
Singen pieler fdjöner geworben fein,
heimeliger aber tourbe fie jebenfalls
nicht.

©briftian itacnel bat es aus eigener
Straft 3U etwas gebracht, ©t toarb am
2. Stüguft 1833 in 5tappelen bei Star»
berg geboren als bas jüngfte oon 8
©efdjwiftern unb oerlor fd)on im Stlter
oon adjt 3abren feinen Sater. 3ur ©r»
3iebung tourbe er in bie Snftalt Dead)»
felroalb oerbradjt unb follte Sebrer wer»
ben. Die Spenglerei gefiel ihm aber
beffer; er machte feine ßebqeit in Stün»
fingen, mar toäbrenb einiger Sabre
Spenglerarbeiter an oerfebiebenen Orten
unb grünbete bann 1865 fein ©efd)äft
an ber Spitalgaffe, bem er toäbrenb
45 Sohren oorftanb, oon allen, bie mit
ihm 3U oertebren hatten, geadjtet unb
geliebt.

Son Sd)idfalsfd)lägen blieb Sater
itaenel nicöt oerfdjont; feine erfte Stau,
bie ihm oier itinber gefd)en!t hatte, oer»
lor er nad)' wenigen 3abren glücllidjen
3ufammenlebens. Ills er ben Ähtbern
in ber Sd)toefter ber Serftorbenen eine
3töeite Stutter gab, tourbe ihm auch
biefe nach' einigen Sohren entriffen.
Son feinen adjt Söhnen unb Döchtern

oerlor er eine 14jährige Dodjter unb
ben älteften Sohn, ber felbft fdjon einen
Hausftanb gegrünbet hotte.

Da bie 3unebmenben SItersbefcbwer»
ben ihn nötigten, fid) 00m ©efd)äft
3urüd3U3ieben, begab er fid) in ben Jtube»
ftanb unb oerlebte bei einer oerbeirateten

t ©bnftiait itaenel.

Dochter, umgeben oon ber Siebe aller
feiner Stinber unb ©ntel, feine lebten
fiebensjabre, geiftig unb törperlid) frifd)
bis in bie lebten Dage.

Stit ihm ift ein Stann oon feltener
Dreue unb Stellenstraft babinge?d)ieöen
unb alle, bie ihn tannten, befonbers aber
feine Sngebörigen, oermiffen ihn fdjmer.

f ©ottfrieb Oberer,
geto. Sud)binbermeifter in Setn.

Wtu 29. Sebruar Iebtbin ftarb ein
ftiller ^anbroertsmeifter unferer Stabt,
ein Stann, beffen Sieberleit unb treu»
ber3ige, bumoroolle litt auf alte an»

t ©ottfrieö Oberer.

ftedenb œirtte, bie mit ihm in ©erüb»
rung tarnen, unb beffen Sehen oon
harten Sd)idfalsfd)Iägen aud) nidjt oer»
fdjont geblieben war. Stit ben lebtern
meinen toir ben Serluft feiner brei
Söhne in einem 3eitraum oon fünf

Sabren, unb man hätte meinen follen,
Sater Oberer tonnte fidj nad) bem Dobe
feines älteften Sohnes, ber am 14.
Suguft lebten Sabres ftarb, nicht mehr
erholen; benn auf ihn hatte er befonbers
grobe Hoffnungen gefebt unb ihm hoffte
er einft bas ©efdjäft 3U übergeben. Sber
es ging auch wieber; ber Sîenfçh erträgt
eben oieles, toas er oft meint, nicht
übertoinben 3U tonnen, ftfreilid), feit bem
Suguft 1915 ging es auch mit Herrn
Oberer allmählich bergab; er tourbe
mehr unb mehr bettlägerig, bod> bat
ihn fein Humor bis tur3 oor feinem
Dobe teinen Dag oerlaffen, Smmer wie»
ber half er ihm über bie Sdjwere feiner
3eit hinweg, bis aud) ihn ber Dob 311

feinen brei Söhnen abrief. — Das Sehen
bes Serftorbenen ift balö er3äblt, benn
es ift bas eines Stannes, ber ftrebenb
feinen Steg ging, ohne fid) oiel um bas
3U betümmern, toas nicht in feinen tereis
gehörte, ©ottfrieb Oberer wurde 1866
in Siffad) tm ©afellanb geboren, oer»
lebte bie erfte 3ugenb bei Serwandten
unb tarn 12jäbrig in ein ftrenges ©Itern»
haus nad) Safei. ©r durfte bie Seal»
fchule befudjen, mufete aber 3toifd)en ben
Sd)ulftunben bem Sater in ber ©udj=
binberei helfen. SIs ©ud)binbergefelle
30g er auf bie SSanberfcbaft, tarn ins
S3elfd)lanb unb 1886 nach Sern, too
er 1894 ein eigenes ©efdjäft grünbete,
bas er 3ufammen mit feiner grau unb
feinen fecljs Äinbern 30 fd)öner ©lüte
brachte. Die gamilie oerlebte eine
arbeitsreiche, aber glüdlidje 3eit, bis ber
Dob bei ihr eintebrte unb eines nach
bem anbern babinraffte. —

il Tîus bern Bernerlanb^ :üg

Die biesjäbrigen Satentprüfungen für
Srimarlebrer unb debrerinnen coerben
am 3. Spril nächftbtn beginnen unb bis
3um 8. Spril Bauern. 66 ftanbibaten
unb 91 Sanbibatinnen haben fidj ba3u
angemelbet, fo bah ber bernifebe Sehr»
törper einen ßutoaebs oon 157 Serfonen
erhalten wirb. —

Der bernifdje Serein für Saitbel unb
Snbuftrie Snterlaten unb ber S»anbwer=
ter= unb ©ewerbeoerein 3nterlacen richten
eine gemeinfame ©ingabe an ben berni»
fdjen Segierungsrat betr. ©infübrung
neuer Snbuftrien im engem Obexlanö. Sie
münfdjen, bah man eoentuellen neuen *

Snbuftrien toäbrenb ber Snfangsja'bre
Steuerfreiheit gewähre, unb ferner, bah
bie ©ernifchen teraftuierle bie 3nangriff=
nähme bes ©aues ber Sanbed= unb
©rimfeltraftwerte befdjleunigen, bamit
elettrifdje ©nergie in genügenber Stenge
unb 3U billigem ©reife für 3nbuftrie=
3mede abgegeben werben tönne. —

3n ber Sähe oon SSpfeaSen würbe
lebte Steche ein gräulein £>• oon 3wei
aus ber 3œangser3iebungsanftalt Drad)=
felwalb entwichenen ©urfchen in fd)änb=
liehet 9Ibfid)t überfallen, nad)bem fie fich
oorber über ben Steg nadj S»uttwil er»
tunbigt hatten. Die beiben gredjlinge
würben aber oerfdjeuebt unb halb bar»
nadj wieber eingefangen. —

©ei ber Susübung feines ©erufes per»
unglüdte im ©ewerbelanal bei. ©urg»
borf ber Sdjwellenmeifter ©. Hausmann
unb ertran!. —

154 vie sekîttek v/ocne

bar sein, da ohne sie die Lebensmittel
noch viel teurer wären. Interessant ist
ein Vergleich der Preise einzelner Be-
darfsartikel. Bei Barbezahlung oder auf
30 Tage kosteten zum Beispiel:

Mehl per q 33,50 52,50 57
Zucker per 38,— 77,50 über 100
Eier per 1000 Stück 75,— 120.— 60
Butter per I<Z 2,65 4,40 66
Hefe per hg/ 1 30 1,30 46
Saarkohlen per Wagen 360.— 500,— 38
Briketts per Wagen 340,— 480 — 41

Dazu ist zu bemerken, das; für Mehl
früher die Zufuhrspesen im Preise in-
begriffen waren und datz die Qualität
der Waren heute zum Teil weit ge-
ringer ist als vor dem Kriege. —

Auf dem letzte Woche untergegangenen
Dampfer des Holländischen Lloyd,
„Tubantia", waren auch 5 Schweizer-
Passagiere eingeschrieben, nämlich: Frl.
Bettina Bär, die Tochter des General-
agenten Bär der Hamburg-Amerika-
Linie in Luzern, auf der Reise nach
Lissabon: Leonhard Meitzer von Zürich,
auf der Reise nach Buenos Aires:
Ernesto Matter von Stein sAargau),
auf der Reise nach Vigo: Herbert
Hofers, auf der Reise nach Santos:
Edgar Map. —

H?
» 7lu5 dem Serverbesland »

4 Christian Kaenel.
gew. Spenglermeister in Bern,

Der heutigen Generation ist der alte
Vater Kaenel. dessen Bild wir bringen,
nicht so bekannt, wie das vor 20-30
Jahren der Fall war, da man sich die
Spitalgasse nicht ohne den freundlichen
und immer geschäftigen Spenglermeister
denken kannte. Mit ihm ist wohl einer
der letzten Handwerksmeister dahin-
gegangen, die an der nun von grotzen
Geschäftshäusern in Anspruch genomme-
nen Verkehrsader ihrer Arbeit pflegten.
Die Spitalgasse mag damit für die
Augen vieler schöner geworden sein,
heimeliger aber wurde sie jedenfalls
nicht.

Christian Kaenel hat es aus eigener
Kraft zu etwas gebracht. Er ward am
2. Aügust 1833 in Kappelen bei Aar-
berg geboren als das jüngste von 8
Geschwistern und verlor schon im Alter
von acht Jahren seinen Vater. Zur Er-
Ziehung wurde er in die Anstalt Trach-
selwald verbracht und sollte Lehrer wer-
den. Die Spenglerei gefiel ihm aber
besser: er machte seine Lehrzeit in Mün-
singen, war während einiger Jahre
Spenglerarbeiter an verschiedenen Orten
und gründete dann 1365 sein Geschäft
an der Spitalgasse, dem er während
45 Jahren vorstand, von allen, die mit
ihm zu verkehren hatten, geachtet und
geliebt.

Von Schicksalsschlägen blieb Vater
Kaenel nicht verschont: seine erste Frau,
die ihm vier Kinder geschenkt hatte, ver-
lor er nach wenigen Jahren glücklichen
Zusammenlebens. Als er den Kindern
in der Schwester der Verstorbenen eine
zweite Mutter gab, wurde ihm auch
diese nach einigen Jahren entrissen.
Von seinen acht Söhnen und Töchtern

verlor er eine 14jährige Tochter und
den ältesten Sohn, der selbst schon einen
Hausstand gegründet hatte.

Da die zunehmenden Altersbeschwer-
den ihn nötigten, sich vom Geschäft
zurückzuziehen, begab er sich in den Ruhe-
stand und verlebte bei einer verheirateten

4 Christian Kaenel.

Tochter, umgeben von der Liebe aller
seiner Kinder und Enkel, seine letzten
Lebensjahre, geistig und körperlich frisch
bis in die letzten Tage.

Mit ihm ist ein Mann von seltener
Treue und Willenskraft dahingeschieden
und alle, die ihn kannten, besonders aber
seine Angehörigen, vermissen ihn schwer.

4 Gottfried Oderer.
gew. Buchbindermeister in Bern.

Am 29. Februar letzthin starb ein
stiller Handwerksmeister unserer Stadt,
ein Mann, dessen Biederkeit und treu-
herzige, humorvolle Art auf alle an-

4 Gottfried Oberer.

steckend wirkte, die mit ihm in Berüh-
rung kamen, und dessen Leben von
harten Schicksalsschlägen auch nicht ver-
schont geblieben war. Mit den letzter»
meinen wir den Verlust seiner drei
Söhne in einem Zeitraum von fünf

Jahren, und man hätte meinen sollen,
Vater Oberer könnte sich nach dem Tode
seines ältesten Sohnes, der am 14.
August letzten Jahres starb, nicht mehr
erholen: denn auf ihn hatte er besonders
grotze Hoffnungen gesetzt und ihm hoffte
er einst das Geschäft zu übergeben. Aber
es ging auch wieder: der Mensch erträgt
eben vieles, was er oft meint, nicht
überwinden zu können. Freilich, seit dem
August 1915 ging es auch mit Herrn
Oberer allmählich bergab: er wurde
mehr und mehr bettlägerig, doch hat
ihn sein Humor bis kurz vor seinem
Tode keinen Tag verlassen. Immer wie-
der half er ihm über die Schwere seiner
Zeit hinweg, bis auch ihn der Tod zu
seinen drei Söhnen abrief. — Das Leben
des Verstorbenen ist bald erzählt, denn
es ist das eines Mannes, der strebend
seinen Weg ging, ohne sich viel um das
zu bekümmern, was nicht in seinen Kreis
gehörte. Gottfried Oberer wurde 1366
in Sissach im Baselland geboren, ver-
lebte die erste Jugend bei Verwandten
und kam 12jährig in ein strenges Eltern-
Haus nach Basel. Er durfte die Real-
schule besuchen, mutzte aber zwischen den
Schulstunden dem Vater in der Buch-
binderei helfen. Als Buchbindergeselle
zog er auf die Wanderschaft, kam ins
Welschland und 1336 nach Bern, wo
er 1394 ein eigenes Geschäft gründete,
das er zusammen mit seiner Frau und
seinen sechs Kindern zu schöner Blüte
brachte. Die Familie verlebte eine
arbeitsreiche, aber glückliche Zeit, bis der
Tod bei ihr einkehrte und eines nach
dem andern dahinraffte. —

>l ffu5 dem Leimel-Iand

Die diesjährigen Patentprüfungen für
Primarlehrer und -lehrerinnen werden
am 3. April nächsthin beginnen und bis
zum 8. April dauern. 66 Kandidaten
und 91 Kandidatinnen haben sich dazu
angemeldet, so datz der bernische Lehr-
körper einen Zuwachs von 157 Personen
erhalten wird. ^

Der bernische Verein für Handel und
Industrie Jnterlaken und der Handwec-
ker- und Gewerbeverein Jnterlaken richten
eine gemeinsame Eingabe an den berni-
scheu Regierungsrat betr. Einführung
neuer Industrien im engern Oberland. Sie
wünschen, datz man eventuellen neuen "

Industrien während der Anfangsjahre
Steuerfreiheit gewähre, und ferner, datz
die Bernischen Kraftwerke die Jnangriff-
nähme des Baues der Handeck- und
Grimselkraftwerke beschleunigen, damit
elektrische Energie in genügender Menge
und zu billigem Preise für Industrie-
zwecke abgegeben werden könne. —

In der Nähe von Wytzachen wurde
letzte Woche ein Fräulein H. von zwei
aus der Zwangserziehungsanstalt Trach-
selwald entwichenen Burschen in schänd-
licher Absicht überfallen, nachdem sie sich

vorher über den Weg nach Huttwil er-
kündigt hatten. Die beiden Frechlinge
wurden aber verscheucht und bald dar-
nach wieder eingefangen. —

Bei der Ausübung seines Berufes ver-
unglückte im Gewerbekanal bei. Burg-
dorf der Schwellenmeister G. Hausmann
und ertrank. —
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Ptm bie nach bcr Sdjtoei3 befertierten
unb bei uns lieber ber frieblidfeen 3lrbeit
obltegen als einen ttufelofen blutigen
£toeg su führen, toerben non einem
Saumeifter bes Cantons Sern befd)äf=
ttgt, ber im fcbroeijerifcben Heer als
Offner tätig ift. Die Deferteure ftefeen
unter genauer .Kontrolle unb toerben im
•Weigerungsfälle obne toeiteres ber
totrafanftalt 3ugefübrt; bod) bat es bis
lebt noäj feiner fotdjen Waferegel be=
burft. —

Die Säuertgemeinbe ©ntfcfetoil bei
Diemtigen bat iebem Soldaten, bcr
lebten Sommer ©ren3dienft getan bat,
3U beliebiger Sertoenbung eine Sud)e
gefcfeenft. gürtoabr, eine fdjöne ©abe
bei ben beutigen Hol3preifen. —

fiefeten Sonntag abenb erfdfofe fid)
in einem 31nfall periobifd) toieberfebren»
ber Scfetoermut im 3eII bei Hutttoil
ber 45jäbrige Sofef Sürli, Sater oon
3toei unmündigen Kindern. Die arme
gamilie fei fdjon toieberbolt oon fcbroe»
ren Sd)idfalsfd)Iägen beimgefudft roor=
ben,. beifet es. —

Die Sationalräte bes Serner 3ura
haben beim fd)roei3erifd)en Wilitär»
bepartemente Sd)ritte getan, um oon
ber ©ibgenoffenfdjaft bie fiieferutig bes
Strobs für Wannfdjaften unb Sterbe
auf .Koften ber fefetern 3U erhalten. —

fiefete Wodje bat fid) in Wimmis bcr
ettoa 30 Sabre alte Käfer Spffenegger
toegett 3errütteten gamilienoerbältniffen
mit bem Orbonnan3reooloer erfsfeoffen.

Die Kird)gemeinbe 3tarberg bat ihren
Sfarrberrn SB0I3 in bie fecfefte 3Imts=
periobe getoäblt. Herr Pfarrer SB0I3,
ber fdfon 30 Sabre in 3Iarberg. amtiert,
bat fid) grobe SBerbienfte um bie 5ürd)e,
bie Familie, bie 3frmenfürforge unb bie
SIaufreu3facbc ertoorben. —

Der fRegierungsrat unterbreitet bem
©rofeen 5Rat einen ©cfefeesenttourf betr.
bas ©emeinberoefen bes Sernerlanbes,
in roefcfeem bas Stimmrecht in ©emeinbe=
angelegenfeeiten für alle Sd)tcei3erbürger
oorgefeben ift, bie roäbrenb breier
Wonate in ber ©emeinbe anfäffig finb
unb bas Stimmreibt in fantonalen
Satben befifeen. Wer aber bie Steuern
nicfet bc3ablt bat, foil im Wahlrecht
fuspenbiert toerben. Stach biefem ©nt=
rcurf fönnen audj grauen in bie Sd)ul=
tommiffionen, in bie 3Irmentommiffionen,
foroie in Sebörben für Kinder» unb
grauenfcbufe getoäblt toerben. Sfufeerbem
follen bie Kirdffpiele bis 3ur fReoifion
bes Hircbengefefees ermächtigt fein, bas
Stimmrecht ber grauen für Sfarrtoablen
unb Kirchgemeinberatstoahlen eiit3ufüb=
führen. —

3Infangs Sanuar biefes Sabres bat
ber Sîegierungsrat befcbloffen, feine Se=
Billigungen für Wasfenbälfe unb öffeni»
Itd)e Dan3bcfuftigungen 3U erteilen.
Drobbem laufen täglich eine Wenge
®efud)e um Dan3betoiIligungeu auf bem
matfeaufe ein, bie felbftoerftänbficfe ab=
getoiefen roerben. Die Wirte fönnten fid)
felbft unb ber Staatsfan3lei oiel 3Irbeit
etfparen, roenn fie fid) an ben Sefd)Iufe
bes fRegierungsrates erinnern mürben,
üon bem nicht abgetoidjen roirb. —

3n SIfingen fiel bas achtjährige
Wâbdjen Sofa Suilleran in eine offene
^auchegrube unb erftidtc. —

y ^» Aus ber Stabt Bern 11

t Siitjettj 001t ©ruft,
gem. Sanfier unb portugiefifcher ©ene=

raffonful in Sern.
3fnt 26. gebruar abbin ift plöblid)

an ben golgetr einer Her3fd)toäche eine

t Sinjenî 001t ©ruft.

ber marfanteften, befannteften unb
d)arafteriftifd)ften Serfönlkfefeiten unferer
Stabt, Herr Sanfter Sillens non ©rnft,
geftorben. Son ber Statur aus mit einer
erstaunlichen Hebensfraft unb 3ugenb=
frifche ausgeftattet, hätte fein Wenfd),
roenn er mit bem lebhaften unb efafti»
fofeen Herrn 3ufammentraf, gedacht, mit
einem nahezu 3ld)t3igjäbrigen 3U fpre=
eben. 3n feinem langen Sehen bat Herr
oon ©rnft, banf feinem liebenstoürbigen,
lebensfreudigen ©barafter, feiner gefell=
fd)aftfid)en untabelbaften Debensart unb
feiner fteten Dienftfertigfeit unge3äblte
greunbe getoonnen, bie alle treu an ihm
hingen unb an ihm bie fdjönen Drabi»
tionen ber noblesse oblige, tore ber oor=
urteilslofen, echten perfönlithen greunb»
fchaft febähten.

Ôerr Sinsens oon ©rnft tourbe 1837
als Sohn bes Hauptmanns oon ©rnft
im 4. Sd)toei3erregiment in ifieapel ge=
boren unb biente fpäter felber im glei=
d)cn ^Regiment, 3ulcbt als Oberleutnant,
bis bie Druppen in bie tod)toei3 beim--
berufen tourben. 3Iud) in ber Heimat
blieb ber Serftorbene bem Wilitär treu
unb machte als Hauptmann=3libemajor
1870/71 bie ©ren3befebung mit. Unter»
beffen im Sanffad) ausgebilbet, grünbete
Herr oon ©rnft anfangs ber fieberiger
Sabre mit Herrn Sédjéra3 fei. bas
Sanfgefchäft oon ©rnft & ©ie., bas fid)
bas Sertrauen roeiter ilreife errang unb
toelches Herr oon ©rnft nad) bem Dobe
feines 3fffocié feit ungefähr 15 Sabren
allein roeiterfübrte. Dabei 3eichnete ihn
pünftlicher 3frbeitsfleib unb unermüblicbe
3Iusbauer aus. Sn ber ©efefffebaft fo=
toobl, rcie im gefdjäftlichen Heben Serns
reifet ber unerrcartete Dob bes Herrn
oon ©rnft eine grofee Hüde.- —

v
Hefeten Sonntag bat ber Hird)=

aemeinberat ber Sobannesfirchgemeinbe

bie fRichtausfcfereibung ber Sfarrftelle
befchfoffen. Herr Starrer Wenger ift
fomit auf eine fernere 3fmtsbauer oon
6 Sabren beftätigt roorben. 3ln Stelle
bes oerftorbenen Herrn Suchbruder
flierotu tourbe Herr Hlopfenftein, 5lauf=
mann, in ben 5tird)gemeinberat ge=

roäblt. —
Die hoben Sreife, bie für 3lItmetaII

unb ©ummi be3ablt toerben, oerfübren
jeben 3lugenblid 3toeifeIbafte ©lemeitte
3U Schelmereien, gortgefefet laufen bei
ber SoIi3ei Diebftabfsan3eigen oon
Hupferbraht, ©elänberfnöpfen, Dür=
flingen, 3fblauf= unb .Kupferrobren,
Umbangftängeli, ja felbft ©ifenbabn»
fdfinen ein. 3fus 3toei biefigen 3Iuto=
gatagen tourben lefete Woche auch 3Iuto=
fchläuche enttr-enbet unb fpäter bei einem
Dröbler oeräufeert. Die Diebe finb ein
Schloffer unb ein ©bauffeur; fie finb
oerbaftet. —

Die Wilitärfd)üfecn ber Stabt Sern
haben ihren Sorftanb pro 1915 roie
folgt befteflt: Sräfibent: g. ©ofanbier;
gelbfd)üfeenmeifter: Dr. ©. Saumgart=
ner; Stanbfd)iifeenmeifter: g. Sager;
Sefretär: fR. .KU113; Haffier: g. Sichfei.

3m untern Deil bes ©Uttenbühls ift
in ben lefeten Dagen bas ©as inftallierl
toorben, ein gortfdjritt, ben jebenfalfs
alle Seglüdten mit greuben begrüfet
haben toerben. —

©in ftellenfofer Sortier aus bem Hart»
ton Solotburn enttoenbete in einem bie»
figen tReftaurant einen Wautel unb
fprang mit ihm baoon. Der Wirt hatte
aber ben Dieb bemerft, fprang ihm nad)
unb fonnte ihm nach einer aufregenben
Sagb ben Wantel entreifeett. Der Dieb
tourbe bann oont Seftoblenett ber So=
Ii3ei gugefübrt. —

Seit 3Infangs Iefeter Wod)e rüdett bie
alten fd)iefetauglid)en Wannen Serns mit
Waffen in bie .Kaferne ein, um fid) in
bie Hontrolle eintragen 3U laffen.
Stramm, blifeenben 3fuges unb unter
Drommelf^Iag mgrfd)ierte lefetbin eine
Schar aus ber Umgebung Serns über
bie Hombausbrüde, oon ben Saffanten
ftill, aber freubigen Slides begrüfet. -Die Horreftion ber 3fare fdjrëitet
Iangfam, aber bod) ftetig oonoärts. Der
gebänbigte glufe fd)Ieid)t faft befdjämt
in feinem 3ierlicfeen Sett babin,; er fiebt
gar tooblbreffiert aus, roie ein gutange=
3ogener ,Schulbub, unb toirb fo halb
feinen Schaben mehr anrichten. Die alte
fRomantif bes toilben, gefchlängelten
Daberbraufens ift für immer babin.

Die 0011 ber Seftion Sern bes
S. 3f. ©. organifierte alpine fRettuugs»
ftation .Kiental hielt lefeten Sonntag in
Serbinbung mit 3IIpenfIubbiften unb
bent Samariteroerein Scidjenbad) eine
Winterübung ab, bie unter ber Heilung
oon Dr. S. fReicfecn in grutigen unb
güferer fRub. Wani in .Kiental ftanb.
Wit Sonbierftangen, Dragbaferen,
Dransportfäden ufto. ausgerüftet, begab
fid) bie 40 Wann ftarfe .Kolonne an
ben Hang ber Sadjflub, um bort oier
„oerfchüttete" Sfifaferer 3U retten. Die
lehrreiche unb intereffante Uebung enbete
3ur oollen 3ufriebenbeit ber Heitenben
unb bie Wamifdjaft bat betoiefen, bafe
fie im galle ber Sergnot auf ber Höbe
ftebt. -
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plm die nach der Schweiz desertierten
und dei uns lieber der friedlichen Arbeit
obliegen als einen nutzlosen blutigen
Arieg zu führen, werden von einem
Baumeister des Kantons Bern beschäf-
tigt, der im schweizerischen Heer als
Offizier tätig ist. Die Deserteure stehen
unter genauer Kontrolle und werden im
Weigerungsfalle ohne weiteres der
Strafanstalt zugeführt: doch hat es bis
letzt noch keiner solchen Matzregel be-
durft. —

Die Bäuertgemeinde Entschwil bei
Diemtigen hat jedem Soldaten, der
letzten Sommer Grenzdienst getan hat,
zu beliebiger Verwendung eine Buche
geschenkt. Fürwahr, eine schöne Gabe
bei den heutigen Holzpreisen. —

Letzten Sonntag abend erschotz sich
in einem Anfall periodisch wiederkehren-
der Schwermut im Zell bei Huttwil
der 45jährige Josef Vürli, Vater von
Zwei unmündigen Kindern. Die arme
Familie sei schon wiederholt von schwe-
ren Schicksalsschlägen heimgesucht wor-
den,, heiht es. —

Die Nationalräte des Berner Jura
haben beim schweizerischen Militär-
departemente Schritte getan, um von
der Eidgenossenschaft die Lieferung des
Strohs für Mannschaften und Pferde
auf Kosten der letztern zu erhalten. --

Letzte Woche hat sich in Wimmis der
etwa 3V Jahre alte Käser Npffenegger
wegen zerrütteten Familienverhältnissen
mit dem Ordonnanzrevolver erschossen.

Die Kirchgemeinde Aarberg hat ihren
Pfarrherrn Volz in die sechste Amts-
Periode gewählt. Herr Pfarrer Volz,
der schon 30 Jahre in Aarberg, amtiert,
hat sich grotze Verdienste um die Kirche,
die Familie, die Armenfürsorge und die
Blaukreuzsache erworben. -

Der Regierungsrat unterbreitet dem
Trotzen Rat einen Gesetzesentwurf betr.
das Gemeindewesen des Bernerlandes,
in welchem das Stimmrecht in Gemeinde-
angelegenheiten für alle Schweizerbürger
vorgesehen ist, die während dreier
Monate in der Gemeinde ansässig sind
und das Stimmrecht in kantonalen
Sachen besitzen. Wer aber die Steuern
nicht bezahlt hat, soll im Wahlrecht
suspendiert werden. Nach diesem Ent-
wurf können auch Frauen in die Schul-
Kommissionen, in die Armentommissionen,
sowie in Behörden für Kinder- und
Frauenschutz gewählt werden. Autzerdem
sollen die Kirchspiele bis zur Revision
des Kirchengesetzes ermächtigt sein, das
Stimmrecht der Frauen für Pfarrwahlen
und Kirchgemeinderatswahlen einzufüh-
führen. —

Anfangs Januar dieses Jahres hat
der Regierungsrat beschlossen, keine Be-
willigungen für Maskenbälle und öffent-
liche Tanzbelustigungen zu erteilen.
Trotzdem laufen täglich eine Menge
Gesuche um Tanzbewilligungen auf dem
Rathause ein, die selbstverständlich ab-
gewiesen werden. Die Wirte könnten sich
selbst und der Staatskanzlei viel Arbeit
ersparen, wenn sie sich an den Beschlutz
des Regierungsrates erinnern würden,
von dem nicht abgewichen wird. —

In Jlfingen fiel das achtjährige
Mädchen Rosa Juilleran in eine offene
-dauchegrube und erstickte. —

" Nus der 5tadl Lern >>

f Vinzenz von Ernst,
gew. Bankier und portugiesischer Gene-

ralkonsul in Bern.
Am 26. Februar abhin ist plötzlich

an den Folgen einer Herzschwäche eine

f Vinzenz von Ernst.

der markantesten, bekanntesten und
charakteristischsten Persönlichkeiten unserer
Stadt. Herr Bankier Vinzenz von Ernst,
gestorben. Von der Natur aus mit einer
erstaunlichen Lebenskraft und Jugend-
frische ausgestattet, hätte kein Mensch,
wenn er mit dem lebhaften und elasti-
scheu Herrn zusammentraf, gedacht, mit
einem nahezu Achtzigjährigen zu spre-
chen. In seinem langen Leben hat Herr
von Ernst, dank seinem liebenswürdigen,
lebensfreudigen Charakter, seiner gesell-
schaftlichen untadelhaften Lebensart und
seiner steten Dienstfertigkeit ungezählte
Freunde gewonnen, die alle treu an ihm
hingen und an ihm die schönen Tradi-
tionen der noblesse oblige, wie der vor-
urteilslosen, echten persönlichen Freund-
schaft schätzten.

Herr Vinzenz von Ernst wurde 1337
als Sohn des Hauptmanns von Ernst
im 4. Schweizerregiment in Neapel ge-
boren und diente später selber im glei-
chen Regiment, zuletzt als Oberleutnant,
bis die Truppen in die Schweiz heim-
berufen wurden. Auch in der Heimat
blieb der Verstorbene dem Militär treu
und machte als Hauptmann-Aidemajor
1370/71 die Grenzbesetzung mit. Unter-
dessen im Bankfach ausgebildet, gründete
Herr von Ernst anfangs der siebenziger
Jahre mit Herrn Bechêraz sel. das
Bankgeschäft von Ernst Cie., das sich

das Vertrauen weiter Kreise errang und
welches Herr von Ernst nach dem Tode
seines Associe seit ungefähr 15 Jahren
allein weiterführte. Dabei zeichnete ihn
pünktlicher Arbeitsfleih und unermüdliche
Ausdauer aus. In der Gesellschaft so-
wohl, wie im geschäftlichen Leben Berns
reitzt der unerwartete Tod des Herrn
von Ernst eine grotze Lücke. ^

Letzten Sonntag hat der Kirch-
aemeinderat der Johanneskirchgemeinde

die Nichtausschreibung der Pfarrstelle
beschlossen. Herr Pfarrer Wenger ist
somit auf eine fernere Amtsdauer von
6 Jahren bestätigt worden. An Stelle
des verstorbenen Herrn Buchdrucker
Lierow wurde Herr Klopfenstein, Kauf-
mann, in den Kirchgemeinderat ge-
wählt. ^

Die hohen Preise, die für Altmetall
und Gummi bezahlt werden, verführen
jeden Augenblick zweifelhafte Elemente
zu Schelmereien. Fortgesetzt laufen bei
der Polizei Diebstahlsanzeigen von
Kupferdraht. Geländerknöpfen, Tür-
klingen, Ablauf- und Kupferrohren,
Umhangstängeli, ja selbst Eisenbahn-
schinen ein. Aus zwei hiesigen Auto-
garagen wurden letzte Woche auch Auto-
schlauche entwendet und später bei einem
Trödler veräutzert. Die Diebe sind ein
Schlosser und ein Chauffeur: sie sind
verhaftet. ^

Die Militärschützen der Stadt Bern
haben ihren Vorstand pro 1915 wie
folgt bestellt: Präsident: F. Cosandier:
Feldschützenmeister: Dr. E. Baumgart-
ner: Standschützenmeister: F. Sager:
Sekretär: R. Kunz: Kassier: F. Bichsel.

Im untern Teil des Gurtenbllhls ist
in den letzten Tagen das Gas installiert
worden, ein Fortschritt, den jedenfalls
alle Beglückten mit Freuden begrützt
haben werden. ^

Ein stellenloser Portier aus dem Kau-
ton Solothurn entwendete in einem hie-
sigen Restaurant einen Mantel und
sprang mit ihm davon. Der Wirt hatte
aber den Dieb bemerkt, sprang ihm nach
und konnte ihm nach einer aufregenden
Jagd den Mantel entreitzen. Der Dieb
wurde dann vom Bestohlenen der Po-
lizei zugeführt. —

Seit Anfangs letzter Woche rücken die
alten schietztauglichen Mannen Berns mit
Waffen in die Kaserne ein, um sich in
die Kontrolle eintragen zu lassen.
Stramm, blitzenden Auges und unter
Trommelschlag marschierte letzthin eine
Schar aus der Umgebung Berns über
die Kornhausbrücke, von den Passanten
still, aber freudigen Blickes begrützt. -

Die Korrektion der Aare schreitet
langsam, aber doch stetig vorwärts. Der
gebändigte Flutz schleicht fast beschämt
in seinem zierlichen Bett dahin,: er sieht
gar wohldressiert aus, wie ein gutange-
zogener Schulbub, und wird so bald
keinen Schaden mehr anrichten. Die alte
Romantik des wilden, geschlängelten
Daherbrausens ist für immer dahin.

Die von der Sektion Bern des
S. A. C. organisierte alpine Rettuugs-
station Kiental hielt letzten Sonntag in
Verbindung mit Alpenklubbisten und
dem Samariterverein Reichenbach eine
Winterübung ab. die unter der Leitung
von Dr. S. Reichen in Frutigen und
Führer Rud. Main in Kiental stand.
Mit Sondierstangen, Tragbahren,
Transportsäcken usw. ausgerüstet, begab
sich die 40 Mann starke Kolonne an
den Hang der Bachfluh, um dort vier
„verschüttete" Skifahrer zu retten. Die
lehrreiche und interessante Uebung endete
zur vollen Zufriedenheit der Leitenden
und die Mannschaft hat bewiesen, datz
sie im Falle der Bergnot auf der Höhe
steht. -
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3n ber legten Stabtratsfihung tourbe
befdjloffen, auf Beginn bes Schuljahres
1916/17 an ber Brunnmattfdjule 14 unb
in ber Schule ber mittlem Stabt 3
Klaffen auf3uljeben unb folgenbe neue
Klaffen 3U erridjten: Sulgenbadj 10,
ßanggaffe 1, Blatte 2, Sdjohbalbe 2,
Breitfelb 1, fiorraine 1, sufammen alfo
17 Klaffen. ©Ieidjieitig finbet eine eut»
fpred>enbe Berfetjung non Sebrern unb
fiebrerinnen ftatt. —

per ikrteg.
(Es ift immer gut, non 3eit 311 3-eit

bie politifdjen Beben 3U beleuchten unb
ibre Sßorte mit ber wirtlichen Beben»
tung ber Bebe 3U oergleichen. Die wir!»
liebe Bebeutung tritt meift erft nadj
Blouaten 3utage, inbem irgenbeine inner»
politifdje Berfdjiebung, ber Sali einer
politifdjen ober militärifchen Berfönlich»
teit ober ähnliches beweift, toas böfe
Kritiîer anfänglich behaupteten. So ift
bie gan3e Beibe ber Beidjsfanslerreben
ftets als Berbeimlicbung ber eigentlicher;
Bbfidjten ber beutfdjen Begierung unb
ber groben Kriegspartei, bie hinter
ber Begierung [tanb, be3eidjuet werben.
Blan erinnert fieb, bah oon aufgeswun»
genen Kriegen unb wadjfenben ©aran»
tieforberungen Deutfdjlanbs auf ben
fünftigen Srriebensoerljanblungen bie
Bebe tear.

3n ben bürgerlichen, grofeinbuftricllen
Kreifen Deutfdjlanbs ift nun eine bef=
tige Bolemil über bie Kriegs3iele aus»
gebrodjen unb 3war trofj bes Berbotes
ber Begierung, über Kriegs3tele 31»

ftreiten. Die Sdjeibung ber Streitenben
Iäfct ïlar ertennen, toas unter ben wadj»
feitben ©arautien oerftanben tourbe —
unb nodj ertennbarer wirb bie Sachlage
burdj ben Sali bes Bbrnirals Birpih,
ber als Opfer biefes Streites angefeben
werben muff.

Der Streit um bie Kriegs3iele grup=
piert bas beutfdje ©rohlapital in jtoei
fiager: ein anglophiles unb ein ruffo»
pbiles. Die Buffopfjilen hoffen, mit
einem gefdjwädjten Bufflanb Sriebcn
unb Srcunbfdjaft [fliehen 3U tonnen,
um mit feiner fçjûlfe ben 9Beg 3um
§er3en (Englanbs, b. b. mit bem Dotdje,
3U finben. Das oorläufige Büttel 311m
erfolgreichen Kampf gegen bie englifdje
Slotte follte in ber rüdfidjtslofen Bn=
teenbung ber Unterfeebootswaffe he»

flehen. Bnbänger biefer Bteinung tear
Birpib. Die Bnglopbilen hoffen im
©egenteil eine Berftänbigung mit (Eng»
lanb, toirtfdjaftlidj unb miiitärifdj ein
maritimes Bünbnis mit bem „©ottftraf«
lidjen" unb eine 3ertriunmerung Buh«
Ianbs burdj Sdjaffung eines 3entral=
europäifdjen Beidjes unb oorgelagerte
poInifdji=utrainifd)e Bufferftaaten. SJBie

es fdjeint, bat Birpib einem augenblid»
lidjen Uebergewidjl biefer Bnglopbilen
toeidjen tnüffen.

2Bie in Deutfdjianb Birpib, fo muhte
in Srantreidj Kriegsminifter ©allieni,
ber Berteibiger unb Organifator bes
fiagers oon Baris, abtreten; es ban»
bette fid) bier aber nur um bie (Einheit»
lidjfeit ber oberften Kommanbogewalt,
bie eine Sonberftellung, tote fie ©al»
lient burdj feine Bopularität einnahm,
nicht bulben tann, namentlich im Bugen»

Hm ber immer oringenber toerbenben
Badjfrage 3U genügen, fab fid) bie Boft-
oerwaltimg oeranlaht, im alten Boft»
gebäube eine ^ilfsanlage mit oorläufig
52 neuen Sdjlohfadjern ein3uridjten; bie
neuen Srädjer bieten bie gleichen Bor»
teile, teie bie im ifSauptpoftgeböube ein»
gerichteten. —

Bebten Sonntag fanb in Bern bie
erfte beutfdjfdjmeiserifdje Bfabfinber»
fübrertagung ftatt, an ber unter anberm

blid ber beutfdjen Buftürme auf Berbun,
bie bas Banb in neroöfen 3uftanb fehlen.
Btag einerseits biefe Beroofität Sdjulb
an ©alüenis Bbfdjleb fein -- fo ift nicht
ber (Einfluh ber Bedjtsrepublifaner 30
oergeffen, bie ftets an ber Stärtung bes
Obertommanbos fchafften. Bachfolger
©aïïienis tourbe ein faft unbetannter
Srontgeneral, toas bie Bnnahme ftübt,
man habe 3offres ©etoalt ftärten
trollen.

SBäbrenb in Srantreich fid) alles um
bie nationale Berteibigung Dreht, um
ben Sieg über ben Barbaren oon Often,
bereitet Deutfdjianb eine neue Biel»
miIliarben=BnIeibe oor — eine neue
Dotlegung bes. eigenen Kapitals unb
bamit ber eigenen 3nbuftrie. IRart be=

benter 3ebes Bapital, bas in 5triegs=
anleibe angelegt toirb, ift ber 3nbuftrie
auf fo lange entsogert, als bie Begierung
3ur Büd3ablung unfähig bleibt. 3ebes
ber 3nbuftrie entzogene Kapital bebeutet
aber eine Berminberung ber Brbeits»
gelegenbeiten. Die Unfäbigteit ber Be=
gierung, bie Slriegsfdjiulb suriidjubesat)»
len, toädjft mit ber Bergröfjerung ber
Sihulben3;n"e. Bad) Staatsfefretär ^e-lf»
feridjs Busfage beträgt bie beutfdje
Schulb halb fo Diel toie bie englifdje,
gleidjoiel toie bie fran3öfifd)e, gleichoiel
toie bie ruffifdje; 3ufammen hätte man
bis ietjt 120 Btill'arben rerpüloert; bas
macht auf Deutfdjianb einen Sünftel,
alfo 24 Btilliarben. Die 3infen für
biefe Summe betragen nabe3U anber»
tbalb Bfilliarben. Die Situation toirb
für bie beutfdje Begierung in ber BSeife
fdjlimm toerben: Die infolge Brbeits»
mangel — beroorgerufen burdj ilapitah
mangel — brotlos getcorbenen Brbeiter=
maffen toerben non ber Begierung Bb=
hülfe ber fo3iaIen Bot oerlangen; biefe,
aufeer Stanbe, finan3'tell ein3ugreifen,
toeil bie 3riegsfdjulben3infe bie Steuern
trob enormen Beuauflagen treffen, fann
ben innern Bufgaben nidjt mehr genü»
gen, unb Die Rrifis ift ba. 3Benn auch!
Die Beoolution im 3eitalter bes Btili-
tarismus ein fragliches Ding ift
innere Sdjtoierigleiten toerben ohne
3tceifel folgen, unb ie nadj bem B3iber=
ftreben ber tonferoatioen (Elemente toer»
ben .§öbe unb Dauer ber Spannung
toadjfen. Dafj bie gleichen Sähe für
fämtlidje europäifdjen Staaten gelten,
natürlidjertoeife für bie Beutralen toeit
toeniger, braudjt nidjt gefagt 3U toerben.
Doch toirb bie Sdjtöierigteit in jebem
Staate um fo geringer fein, ie meljt
auslänbifdjes Kapital er für ben Slriegs=
betrieb anfpannt — je mehr eigenes alfo
für ben SBirtfdjaftsbetrieb übrig bleibt,
greilid) ift bann ber Staat 3ur Ber3im
fung an bas Buslanb oerpflidjtet, alfo
ebenfo toie ber Staat in Deutfcblanbs
$all teiltceife unfähig 311 fo3iaIer Bfltd)t=
erfüllung. Dagegen fann er auf ein

§err Oberftforpsfommanbant Bubéoub,
Oberft i. ©. Selbmann unb Oberft
3toicfp teilnahmen. —

Die Bunbesräte Sdjultheh unb De»
coppet finb an ber 3nfluen3a erfranft
unb muhten biefe SBodje Das Bett
hüten. —

Das 3affee=Spe3ialgefdjäft „Bierfur"
in Bern fann pro 1915 eine Dioibenbe
oon 5'to ausbe3ahlen. Das Bftienfapital
beträgt 3ur3eit 1,400,000 St- —

fapital», alfo fteuerfräftiges Bolf 3ählen,
toäljrenb ber anbete feinem Bolfe bie
gefdjtounbene 3nbuftriefapitalfraft unb
bie Steuerfraft in 3'orm ber Sdjulben»
3infe trieber einflöhen muh. 3IIuforifch'
toirb biefes ©inflöhen infotoeit, als
Sdjulben3infe unb Steuern, Btinus unb
BIus, fictj gegenteilig aufheben. Blatt
oergleich« nah biefen Busführungen bie
ginan3lage ber europäifthen Staaten.
Budj' Ia;fe man fith nicht burdj ben Drug»
fdjluh irreführen, bah bie Kapitalien ber
Kriegsanleihe, toenn fie bem eigenen
Staate geliehen feien, biefem Staate
blieben. Das tuäre fo, toenn eine toirf»
liehe Benbite für ben Staat heraus»
fdjauen tcürbe. Kj 1er aber fdjaut eine
©elbrenbite toohl für ben Bnleihe3eid)ne*
heraus, nicht aber für ben Staat, unb
3toar fotoohj feine (Selb» als feine ©üter»
renbite. Die Benbite liegt irgenbtoo auf
bem Bîeeresgrunb ober in Baudjatomen
3erftreut in ber gan3en europäifdjen Bt=
mofphäre.

Diefe weiten Busführungen als ©in»
leitung 3U ben Betrachtungen über fom»
ntenbe grofje Kriegsereigniffe. Bteljr unb
mehr treten grohe Offenfioaltionen in
Sicht, beren Umfang fidj nodj nidjt ab»
fehen Iaht, beren ©etoalt unb (Einheit«
iidjfeit aber oon feiten ber (Entente in
nie erreichtem Blähe baftehen toirb. Der
früf)3eitige Bngriff ber 3taliener am
3fott30 bilbete ben Buftaft ber Biefen«
aftion. 3eht finb auch bie Buffen in
Bewegung geraten, 3n ©ali3ien haben
fie ben Oefterreidjern ben Brüdenfopf
oon Hs3icsfo entriffen. Börblidj' bes
Bripet ftürmen fie 3toifchen Boftatop unb
bem BSies3nietrfee, bisher erfolglos. Bhet
au^ ber gan3e Borbflügel oon Düna«
bürg bis Duflum beginnt bas Bombar»
bernent. Das toirb ben Borftöhen ber
Deutfdjen im SBeften ein frübseitiges
©nbe bereiten. Sie haben 3toar burdj
ben Bnlauf gegen bie Sölje „mort
homme" toeftlidj ber Blaas bie geftung
Berbun gleidjfam in ber Kehle gepadt
unb werben, falls fie bie 3"t'ati3ofen ins
Blaastal 3urüdwerfen fönnen, Berbun
unb feiner Bejahung bie Bebeutung als
Offenfioträfte genommen haben. Diefem
3iel finb fie näher gelommen burdj ben
Borftoh in ben SBälbern oon Boocourt
unb Bîalincourt. BSenn fie burch ihre
Bngriffe einen Beil ber frart3öfifdjen
Offenfiofräffe oor ber grohen Offenfioe
aus3ufchalten oermodjten, fo liegt ber
©rfolg ihrer Bftion gegen Berbun mefs»
bar oor uns. (Es ift nun 3U erwarten,
wann bie ©nglänber, bie Balfanftreit»
frafte unb möglidjenoeife, bisher, Ben»
traie marfdjierett werben; fohalb biefe
Dinge in ©rfdjeinung treten, werben wir
in ber neuen grohen Bhnfe bes Krieges,
ber britten Dffenfiopbafe ber Buhen«
mächte, flehen. A. F.
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In der letzten Stadtratssitzung wurde
beschlossen, auf Beginn des Schuljahres
1916/17 an der Brunnmattschule 14 und
in der Schule der mittlern Stadt 3
Klassen aufzuheben und folgende neue
Klassen zu errichten: Sulgenbach 10.
Länggasse 1, Matte 2, Schoßhalde 2.
Breitfeld 1, Lorraine 1, zusammen also
17 Klassen. Gleichzeitig findet eine ent-
sprechende Versetzung von Lehrern und
Lehrerinnen statt. —

Der Krieg.
Es ist immer gut, von Zeit zu Zeit

die politischen Reden zu beleuchten und
ihre Worte mit der wirklichen Bedeu-
tung der Rede zu vergleichen. Die wirk-
liche Bedeutung tritt meist erst nach
Monaten zutage, indem irgendeine inner-
politische Verschiebung, der Fall einer
politischen oder militärischen Persönlich-
keit oder ähnliches beweist, was böse
Kritiker anfänglich behaupteten. So ist
die ganze Reihe der Reichskanzlerreden
stets als Verheimlichung der eigentlichen
Absichten der deutschen Regierung und
der großen Kriegspartei, die hinter
der Regierung stand, bezeichnet worden.
Man erinnert sich, daß von aufgezwun-
genen Kriegen und wachsenden Garan-
tieforderungen Deutschlands auf den
künftigen Friedensverhandlungen die
Rede war.

In den bürgerlichen, großinöustricllen
Kreisen Deutschlands ist nun eine hef-
tige Polemik über die Kriegsziele aus-
gebrochen und zwar trotz des Verbotes
der Regierung, über Kriegsziele zu
streiten. Die Scheidung der Streitenden
läßt klar erkennen, was unter den wach-
senden Garantien verstanden wurde -und noch erkennbarer wird die Sachlage
durch den Fall des Admirals Tirpitz,
der als Opfer dieses Streites angesehen
werden mutz.

Der Streit um die Kriegsziele grup-
piert das deutsche Großkapital in zwei
Lager: ein anglophiles und ein russo-
philes. Die Russophilen hoffen, mit
einem geschwächten Rußland Frieden
und Freundschaft schließen zu können,
um mit seiner Hülfe den Weg zum
Herzen Englands, d. h. mit dem Dolche,
zu finden. Das vorläufige Mittel zum
erfolgreichen Kampf gegen die englische
Flotte sollte in der rücksichtslosen An-
wendung der Unterseebootswaffe be-
stehen. Anhänger dieser Meinung war
Tirpitz. Die Anglophilen hoffen im
Gegenteil eine Verständigung mit Eng-
land, wirtschaftlich und militärisch ein
maritimes Bündnis mit dem „Gottsträf-
lichen" und eine Zertrümmerung Ruß-
lands durch Schaffung eines zentral-
europäischen Reiches und vorgelagerte
polnisch-ukrainische Pufferstaaten. Wie
es scheint, hat Tirpitz einem augenblick-
lichen Uebergewicht dieser Anglophilen
weichen müssen.

Wie in Deutschland Tirpitz, so mußte
in Frankreich Kriegsminister Galliern,
der Verteidiger und Organisator des
Lagers von Paris, abtreten: es han-
delte sich hier aber nur um die Einheit-
lichkeit der^ obersten Kommandogewalt,
die eine Sonderstellung, wie sie Gal-
lieni durch seine Popularität einnahm,
nicht dulden kann, namentlich im Augen-

Um der immer dringender werdenden
Nachfrage zu genügen, sah sich die Post-
Verwaltung veranlaßt, im alten Post-
gebäude eine Hilfsanlage mit vorläufig
52 neuen Schloßfächern einzurichten: die
neuen Fächer bieten die gleichen Vor-
teile, wie die im Hauptpostgebäude ein-
gerichteten. ^

Letzten Sonntag fand in Bern die
erste deutschschweizerische Pfadfinder-
führertagung statt, an der unter anderm

blick der deutschen Anstürme auf Verdun,
die das Land in nervösen Zustand setzten.
Mag einerseits diese Nervosität Schuld
an Eallienis Abschied sein - - so ist nicht
der Einfluß der Rechtsrepublikaner zu
vergessen, die stets an der Stärkung des
Oberkommandos schafften. Nachfolger
Eallienis wurde ein fast unbekannter
Frontgeneral, was die Annahme stützt,
man habe Joffres Gewalt stärken
wollen.

Während in Frankreich sich alles um
die nationale Verteidigung dreht, um
den Sieg über den Barbaren von Osten,
bereitet Deutschland eine neue Viel-
milliarden-Anleihe vor ^ eine neue
Totlegung des eigenen Kapitals und
damit der eigenen Industrie. Man be-
denke: Jedes Kapital, das in Kriegs-
anleihe angelegt wird, ist der Industrie
auf so lange entzogen, als die Regierung
zur Rückzahlung unfähig bleibt. Jedes
der Industrie entzogene Kapital bedeutet
aber eine Verminderung der Arbeits-
gelegenheiten. Die Unfähigkeit der Re-
gierung, die Kriegsschuld zurückzubezah-
len, wächst mit der Vergrößerung der
Schuldenz'.we. Nach Staatssekretär Helf-
ferichs Aussage beträgt die deutsche
Schuld halb so viel wie die englische,
gleichviel wie die französische, gleichviel
wie die russische: zusammen hätte man
bis jetzt 120 Mill'arden verpülvert: das
macht auf Deutschland einen Fünftel,
also 24 Milliarden. Die Zinsen für
diese Summe betragen nahezu ander-
thalb Milliarden. Die Situation wird
für die deutsche Regierung in der Weise
schlimm werden: Die infolge Arbeits-
mangel ^ hervorgerufen durch Kapital-
mangel — brotlos gewordenen Arbeiter-
Massen werden von der Regierung Ab-
hülfe der sozialen Not verlangen: diese,
außer Stande, finanziell einzugreifen,
weil die Kriegsschuldenzinse die Steuern
trotz enormen Neuauflagen fressen, kann
den innern Aufgaben nicht mehr genü-
gen, und die Krisis ist da. Wenn auch
die Revolution im Zeitalter des Mili-
tarismus ein fragliches Ding ist
innere Schwierigkeiten werden ohne
Zweifel folgen, und je nach dem Wider-
streben der konservativen Elemente wer-
den Höhe und Dauer der Spannung
wachsen. Daß die gleichen Sätze für
sämtliche europäischen Staaten gelten,
natürlicherweise für die Neutralen weit
weniger, braucht nicht gesagt zu werden.
Doch wird die Schwierigkeit in jedem
Staate um so geringer sein, je mehr
ausländisches Kapital er für den Kriegs-
betrieb anspannt ^ je mehr eigenes also
für den Wirtschaftsbetrieb übrig bleibt.
Freilich ist dann der Staat zur Verzin-
sung an das Ausland verpflichtet, also
ebenso wie der Staat in Deutschlands
Fall teilweise unfähig zu sozialer Pflicht-
erfüllung. Dagegen kann er auf ein

Herr Oberstkorpskommandant Archêoud,
Oberst i. G. Feldmann und Oberst
Zwicky teilnahmen. —

Die Bundesräte Schulthetz und De-
coppet sind an der Influenza erkrankt
und mußten diese Woche das Bett
hüten. —

Das Kaffee-Spezialgeschäft „Merkur"
in Bern kann pro 1915 eine Dividende
von 5«/» ausbezahlen. Das Aktienkapital
beträgt zurzeit 1,400,000 Fr. ^
kapital-, also steuerträftiges Volk zählen,
während der andere seinem Volke die
geschwundene Jndustriekapitalkraft und
die Steuerkraft in Form der Schulden-
zinse wieder einflößen muß. Illusorisch
wird dieses Einflößen insoweit, als
Schuldenzinse und Steuern, Minus und
Plus, sich gegenseitig aufheben. Man
vergleiche nach diesen Ausführungen die
Finanzlage der europäischen Staaten.
Auch lasse man sich nicht durch den Trug-
schluß irreführen, daß die Kapitalien der
Kriegsanleihe, wenn sie dem eigenen
Staate geliehen seien, diesem Staate
blieben. Das wäre so, wenn eine wirk-
liche Rendite für den Staat heraus-
schauen würde. Hier aber schaut eine
Geldrendite wohl für den Anleihezeichne!
heraus, nicht aber für den Staat, und
zwar sowohl keine Geld- als keine Güter-
rendite. Die Rendite liegt irgendwo auf
dem Meeresgrund oder in Rauchatomen
zerstreut in der ganzen europäischen At-
mosphäre.

Diese weiten Ausführungen als Ein-
leitung zu den Betrachtungen über kom-
mende große Kriegsereignisse. Mehr und
mehr treten große Offensivaktionen in
Sicht, deren Umfang sich noch nicht ab-
sehen läßt, deren Gewalt und Einheit-
lichkeit aber von feiten der Entente in
nie erreichtem Matze dastehen wird. Der
frühzeitige Angriff der Italiener am
Jsonzo bildete den Auftakt der Riesen-
aktion. Jetzt sind auch die Russen in
Bewegung geraten. In Galizien haben
sie den Oesterreichern den Brückenkopf
von Uszicsko entrissen. Nördlich des
Pripet stürmen sie zwischen Postawp und
dem Wieszniewsee, bisher erfolglos. Aber
auch der ganze Nordflügel von Düna-
bürg bis Tukkum beginnt das Bombar-
dement. Das wird den Vorstößen der
Deutschen im Westen ein frühzeitiges
Ende bereiten. Sie haben zwar durch
den Anlauf gegen die Höhe „mart
bomme" westlich der Maas die Festung
Verdun gleichsam in der Kehle gepackt
und werden, falls sie die Franzosen ins
Maastal zurückwerfen können. Perdun
und seiner Besatzung die Bedeutung als
Offensivkräfte genommen haben. Diesem
Ziel sind sie näher gekommen durch den
Vorstoß in den Wäldern von Avocourt
und Malincourt. Wenn sie durch ihre
Angriffe einen Teil der französischen
Offensivkräfte vor der großen Offensive
auszuschalten vermochten, so liegt der
Erfolg ihrer Aktion gegen Perdun meß-
bar vor uns. Es ist nun zu erwarten,
wann die Engländer, die Vallanstreit-
kräfte und möglicherweise, bisher. Neu-
trale marschieren werden: sobald diese

Dinge in Erscheinung treten, werden wir
in der neuen großen Phase des Krieges,
der dritten Offensivphase der Außen-
mächte, stehen. T b.
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